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ruSChWJtZI Reg.
BeZ1rk Browberg. - HilfseinrichtulIg bei dem Bau

Zur Eröffnung der
Internationalen Hygiene-Ausstellung

Dresden 1911.
Von friedrich Huth, Architekt.

(Nachdruck verboten.)
sk. Am 6. Mai wurde in Gegenwart des Königs von

Sachsen, zahJrcichcr Fürsten und Würdenträger aus allen
Reichen und einer vornehmen und festlich gekleideten Gesel!­
schaft, deren glänzendsten Schmuck schöne Prauen lInd
Mädchen in ihren frtlhlingsgewändcrn bildeten, die Inter­
nationale Hygiene-Ausstellung; in Dresden feierJichst eröffnet.

Eine Weltausstellung für Oesundheitspflege und R.ettungs­
wesen, - das ist ein Unternehmen, das selbst in der fÜlle der
Ausstellungen, dje uns Kunst, Wissenschaft und Industrie all­
jährlich bescheren, einer besonderen Beachtung wert er­
scheint. Und es ist eine \Veltausste!lung - die bedeutendsten
KlIlturstaatcn haben sich an dieser AussteHung in ganz her­
vorragendem Maße beteiJigt.

FÜr die Ausstellung stand in dieser längst bewährten
Ausstellungsstadt ern ausgezeichnetes Gelände innerhalb des
sWdtischen Weichbildes zur Verfügung. Um das ständige
Ausstellullgsg-ebäude, das in den letztelJ Jahren den Kern
aller größercn Ausstellungen bilde'te, gruppieren sich mehrere
Paläste und eine große Reihe kleinerer Pavillons, die einen
Teil des schattigen Königlichen GroBen Gartens in Anspruch
nehmen und den Botanischen Garten an der Stübel-Allee In
sich einschließen.

Schon dieses Iiineinwachsen der Ausstellung in den alten,
prächtigen Park wirkt al1ßerordentJich günstig. Die Besucher
wandeln unter dichtbelaubten, mit zartem friihlingsgrün ge­
schmÜckten Bäumen zum Haupteingang der Ausstellung.

Die Ausstellung besteht aus zwei rechtwinklig aufein­
ander stoßenden Geländen, von denen das eine von der
Stiibel- und Herkules-Allee, das andere von der Albrecht­
und Lennc-Straßc eingeschlossen ist.

Das Gelände an der S!übclallcc besteht aus einem
großen, auf der linken Seite vom Botanischen Garten be­
grenzten Quadrat und einem weiteren zur anderen Seite des
Botanischen Gartens belegenen, mit zahlreichen gröBeren und
kleineren Pavillons besetzten Parkgelände. Der Hauptein­
gang ist an die Parkseite, nach der lierkulesallec, verlegt.
Man erlangte so genügend R.aum, einen weiten Vorhof zu
schaffen, dem ein von Arkaden eingeschlossener Konzertplatz
sich anschließt. Hof und Konzertplatz werden zu beiden
SeHen von architektonisch hervorragenden Gebäuden be­
grenzt, während im Hintergrunde das ständige, für den vor­
liegenden Zweck ausgebaute Hauptgebäude mit der gefälligen
Kuppel sichtbar wird.

Durch einen von sechs Säulenreihen getragenen kn'iftigen
dorischen Torball, der beiderseitig von Torgebäuden in der­
selben Bauweise eingeschlossen wird, gelangt man auf den
Hauptplatz der Ausstellung und hat dann gleIch zur R.echten
die volkstümliche Abteilung vor sich, den Palast des Men­
schen, in welchem durch zahlreiche Präparate; Modelle,
graphi:::::he Darstellungen usw. die hygienischen Bedürfnisse
des lTIl.nschliehen Körpers edÜuiert werden. :Es wird I]!er in
möglic:Jst anschaulicher Weise gezeigt. wie der menschliche
Körper beschaffen ist, wie seine Organe funktionieren. Es
wird VE.;sucht, namentlich das sC'hltchte Volk zu überzcugen,
daß es in der Lage ist, seinen Gesuudheits- und Kräftezustand
nicht nur zu erhalten, sondern denselbeIl auch zu erhöhen.
ferner soll die Bevölkerung besser als bisher iibEr Zweck

und Bedeutung jener Maßnahmen unterrichtet werden, welche
die Behörden zum Schutze des Volkes getroffen haben.

Auf der linken Seite fo]gen, abgesehen von einer
Repräsentationshalle und einem Vortragssaa1, die Geb
ude
tur Bäder und Kurorte; dann ge]angt man zwischen den
Arkaden hindurch zum Hauptgebäude, das die wissenschaft­
lichen Sondergruppen, die historisch-ethnologische Abteilung
und das tIauptrestaurant umschließt.

Zur linken Seite des Hauptgebäudes liegt der g:roße
Pavillon für chemische Industrie und wissenschaitliche In­
strumente, zur anderen Seite mehrere Gebäude, die dem
Zwecke der Erholung und Erfrischung der Ausstellungs­
besucher zu dienen habcn. An der Herkulcsallec, die nach
dem Vorbild der Pariser Weltausstellung des Jahres 1900 als
"rue des nations" bezeichnet wird, und zur anderen Seite des
Botanischen Gartens fol
en zahlreiche größere und kleinere
Pavillons, welche fremde Nationen errichteten. Ein größeres,
unmittelbar an den Botanischen Garten anschJießendes Ge­
bäude enthält die Einrichtungen der Krankenfürsorge und des
I\ettungswesens, sowie der Militär-, Marine- und Kolonial­
hygiene.

Diese rIaupt-AussteIJungsgebäude wirken nicht prunk­
voll, sondern schlicht und edel, sie erireuen uns durch die
:Einheitlichkeit des Ganzen. durch die glückliche Verteilung
der Massen. für die Außenflächen ist größtenteils ein grob­
körniger Verputz gewählt - der weiße Anstrich wird durch
einige bunte Bandstreifcn unterbrochen. Da die Ausstellung
von den dichtbelaubten Bäumen des Parkas umgeben ist, so
hatte man mit dem Vorherrschen eines lebhaften Grüns zu
rechnen. Deshalb wurden auch die Dächer farbig getönt,
damit das Ganze eine freundliche farbenstimmung bilde.

Die deutschen Allsstellungsgebäude weisen einheitliches
Gepräge auf - es ist moderne Dresdel1er Architektur, beein­
Hußt durch die großen Vorbilder aus der klassischen Bauzeit
der sächsischen I
esidenz. Die fremden Staaten suchten
schon durch die äußeren eormen ihrer Paläste und Pavillons
ihre nationale :Eigenart zum Ausdruck zu bringen. Besonders
wirkungsvoH ist der russische, sehr reich gegliederte Palast
mit seinen zierlichen Türmchen und Dachaufbauten. Die
weißen, zum Teil mit schönen, bunten Ornamentmalereien be­
deckten Mauern umschließen eine große fülle der beachtens­
wertesten Gegenstände, und die Besucher werden mit :Er­
staunen sehen, daß Rußland viel reicher an hygienischen Ein­
tichtungen ist, als man gerade von diesem Lande erwarten
möchte. ferner sind Österreich und Ungarn, Holland, :F.:ng­
land und Spanien, Japan, China und BrasiJieu mit schönen und
beachtenswerten PaviUons vertreten.

Wenn wir vor dem Haupteingang in der lierkulesallee
stehen, so haben wir das zweite trapezförmige Gelände an
der Lennestraße zu unserer Linken. Das große Al1sstellungs­
geJände wird nun allerdings an dieser Stelle durch die Lenne­
straße durchschnitten, doch fÜhrt während der Dauer det
Ausstellung eine breite, sehr reizvoll gegliederte Brücke über
die Lennestraßc und bewirkt so die Verbindung beider Teile.
Jenseits der Lennestraße ist die Iiauptachse durch einen
großen länglichrunden Platz festgelegt. auf welchem die
internationalen Sport- und festspiele stattfinden werden, so­
wie durch zwei große, symmetrisch angeordnete Gebäude für
Nabrungs- und Genußmittel, Kleidung und Körperpflege.
Zwischen diesen beiden Gebäuden führt eine breite Straße ais
Zugang zum Sportplatz und den TribÜnen. Den breitesten
Teil des hier gewonnenen Geländes nehmen der große Palast
für Ansiedelung und Wohnung, ferner Gebände für Beruf und
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Arbeit, Technik und Maschinen, ein Volksrestaurant und noch
eine zweite MaschinenhaUe ein.

Das ist 11un in großen ZÜgen die Anordnung der einzelnen
Paläste; doch ist zu beachten, daß eine strenge Teilung
zwischen Wissenschaft und Industrie nicht durchzuführen
war, daß namentlich auch die Sportabteilung in die anderen
Abteilungen mit eingreift 115W. \Vir müssen aber doch. um
nicht die übersicht zu verlieren, an den fünf großen Abtei­
lungen, iu welche die AussteJlungs!eitung den gewaltigen
Stoff zerlegt hat, festhalten.

Da ist zunächst die wisscnschaftJicI1c Abteilung mit den
zwölf Gruppen: Licht, Luft, Boden, Wasser - Ansiedelung
und \\lohnung -- Ernährung und Nahrungsmittel - Kleidung
lind Körperpflege -  Beruf und Arbeit - Infektionskrank­
heiten -  Krankenfürsorge und l\ettuI1;2;SweSen - Kinder lInd
jugeJldlfehe Personen - Verkehr - Militär und Marine ­
Tropenhygiene - Statistik. Endlich folgen noch mehrerc
Sondergruppcn der wisscnschaftlichcn Abtcilung, betreffend
Tuberknlose. Alkoholismus, Geschlechtskrankheiten, Krebs,
Z<:I hnerkrankungen.

fÜr die wissenschaftliche Abteilung wurde die Industrie
nur insoweit herangezogen, als dies die Erzielung eines ge­
:::ichlosscnen Bildes des gegenwärtigen Standes der Wisse11­
sc:haft verlangte. Es werden daher hier industrielle Gegen­
stände von größercm Umfange nur in Gestalt von Modellen
vorgefÜhrt. K1cinere Gegenstände, wie Apparate, Instrumente,
Laboratoriul11seinrichtungen, werden aber auch in der wissen­
schaftlichen Abteilung im Original gezeigt.

Die zweite Abteilung ist die historische, die in einem zu­
sammenhängcnden Bilde die Geschichte der Hygiene vom
frÜhesten Altertum bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts zur
Darstellung bringt. Die Aufgabe der volkstÜmlichen dritten
Abteilung ist bereits erwähnt. Die viertc Abteilunz" ist dic
des Sports. Diese  teht ,!o;1eiehsam in eincm iml ren Zu­
sammenhange mit der voJkstümlichen Abteilung. Es werden
nicht nur die verschiedencn SportÜbungen, die heute ja alle
Volksschichten interessieren, vor cfÜhrt, sondern es wird in
eincm besonderen Laboratorium Bach den in neuerer Zeit aus­
gebildeten Verfahren auch die Einwirkullg;" de]' LeibesÜbungen
auf den menschlichen Organismus studiert und erläutert.

Die Jetzte Abteilung. die Industrie, ist in 15 Gruppen in
den AussteIlungsplan eingegliedert; es haben aBe die In­
dustrie- und Gewerbezweige Beriicksichtig"l1ng gefunden. die
im öffentlichen und privaten Leben im hygieni:.;chen Sinne zur
Anwendung; kommen: Die chemische Industrie - Wissen­
schaftliche Instrumente   Ansiedlung und \Vohnung
Nahrungs-, Genußmittel und Getränke Kleidung und Kör­
perpflege .- Beruf und Arbeit - Kindes- lind Jugendfürsorge
- Verkehr - Technik und Maschinen - Bäder und Kurorte
(einsehJ. Mineralwässer) - Kosmetik - Mflitär-. Marine- und
KoJoniaIhygienc - KrankellfÜrsorge und Rettungs\vcsen ­
Körperübungen, Spiel und Sport -- Hyg. Literatu'" und Kunst.

SChOll diese Gliederung; des gewaltigen Stoffes wird
dem Leser eine Vorstellung von dem Umfang- der Ausstellung
und der großcn BeteiHgung von \Vissenschaft und Industrie,
von Staatsil1stitl1ten und Privaten gewähren. Es erscheint
aber angebracht, zum Vergleiche auch die einzige, bisher ver­
anstaltete deutsche Hygiene-Ausstellung; großen Maßstabes
heranzuziehen - die Berliner Ausstellunj.{ des Jahres 1883.
Die Hygiene war damals noch eine ganz junge \Vissenschaft
und hatte noch wenig; praktische ErfoJge zn verzeichnen.
Diesc Berliner AussteJhmg hatte bei einer gesamten Grund­
fläche von 75500 Q111 nur 27000 qm Überdachte Ausstellungs­
räunle. Die GesamtfIächc der Dresdener Internationalen
tIygicne-Austel1ung beträgt aber 320000 QI1l, wovon etwa
60000 qlll Überdacht sind.

Wie im kinematographischen Theater die höchsten Er­
rungenschaften der wissenschaftlIchen vVeIt durch Populari­
sierling des Stoffes und anschaUliche VorfÜhrung aH der \Vun­
der aus der geheimsten \Verkstatt der Natur selbst das
schlichte Volk fesseln. zur Bewunderung hinreißen lind gleich­
zeitig praktisch belehren. so wird auch diese Al1sstellung
durch die fiille der beachtenswetiestcn VorfÜhrungen die
Gesamtheit des Volkes interessieren.

Die Grundwasser-Isolierungen beim
Warenhaus A. Wertheim in Berlin.

(Nachdruck verboten.)
Eine mit der interesstantesten Arbeiten beim Neubau des

Warenhauses A. Wertheim, Berlin! Alexanderplatz ist die
Isolierung des Bauwerkes gegen das Grundwasser. Der
Grundwasserstand ist hier in dem Zentrum der Stadt, wie
Überall in dem "Talkessel" Berlin, ein ziemlich honer. Die
KeJlerräume des neuen Warenhauses müssen aber eine ver­
hältnismäßig große, lichte höhe besitzen, da in einem Teil des
K eBergeschosses die Maschinen zur Lichterzeugung, Heizung
usw. untergebracht werden sollen, währcnd der andere Teil
als LagerkeJIer bestimmt ist. Der Grund\vasserspiegel mußte
zu diesem Zwecke um etwa 6 m abgesenkt werden. um eine
trockene Baugrube zu erhalten. Die Absenkung des \Vasser­
spiegels erfolgt durch eine Grundwassersenkungsan1age unter
Benutzung von Rohrbrunnen. Der Auftrieb des Grundwassers
is't wegen der Höhe des abgesenkten \Vasserspiegels sehr
groß, und es gilt nun dem Eindringen des Grundwassers in
das Bauwerk vorzubeugen, eine Arbeit, die äußerst sorgfältig
ahsgeführt sein \vi1J, da spätere Ausbesserungen so gut wie
ausgeschlossen sind. Die Ausführung erfolgt durch die rirma
c. f. Weber A.-G. in ßerIin-Schöneberg, Zentrale Leipzig­
Plagwitz nach einem neuen Verfahren, das bereits bei der
neuen Schöneberger Untergrundbahn, mit ebenfalls zum Teil
hohem \Vasserspiegel, angewendet wurde und sich vorzÜgl ich
bewährt hat.

Die Übliche Herstellung der IsoJierschich'ten aus Guß­
asphalt hat den großen Nachteil. daß der Dichtllngsstoff den
ErschÜtterungen und kleinen Senkungen des Bauwerkes
mangels genügender Zugfestigkeit nicht zu folgen vermag.
Um diesem Mangel abzuhelfen, ?;ab man der an und für skh
\\,irksamen Asphaltis01ierung einen Träger in form von Dach­
pappe, fi1z, Jute oder Rlei. Derartige Asphaltisolierplatten
mit filz-, Leinen-, J ute-, 13Ici- lind Dachpappeneinlage bieten
außer der großen Zugfestigkeit und Widerstandsfähigkeit
gegen Eindrücke noch den besonderen Vorteil, daß nur diese
Träger in der fabrik hergestellt zu werden brauchen, wäh­
rend die eigentliche Isolierung selbst an Ort und Stelle vor­
{!:enommen wird. Dieses Verfahren hat den großen Vorzug,
daß die Kontrolle durch die Bauleitung: bedeutend erleichtert
wird, da die Isolierung von ihrer Entstehnng bis zur Vollen­
dung dauernd beobachtet werden kann. An dkscr Stelle sei
auf die. bisher wohl noch nicht allgemein bekannte vielseitige
Verwendung der Dachpappe im Tierb"u hingewiesen. \\foht
der weitaus <Im meisten ang-ewendete Dithtungsträger ist
Dachpappe, Diese hat sich fÜr diesen Zweck so zuverlässig
erwiesen, daß die Grundwasserdichtungen bei Untergrund­
bahnen ausschließlich mit Dachpappe als Träger der Dich­
tLngsmasse in verschiedenen Schichten hergestellt werden,
Viele MiJlionen Quadratmeter Dachpappe sind allein bei den
Untergrundbahnen in Berlin, Schöneberg und \ViImcrsdorf
verwendet worden. Auch bei dem Warenhause A. vVerthcim
wurde die Isolierung aus mehreren Lagen besonders präpa­
nertcr Spezialpappe als Träger im wechselweisen Verband
mit Spezial-AsphaJtanstrichen ausgefÜhrt.

Dort, wo die Maschinen zu stehen kommcn, hat man 1 cm
starke Bleiplatten ang-eordnet, um zu verhindcrn. daß die Iso­
lierung durch die schweren Maschinen eingedrÜckt wird. Mit
der ei;2;cntIichen Isolierung haben diese B!eiplatten aber nichts
zn tun.

Die Anstrichmasse wird bei eincm bestimmten \Värme­
Krad verarbeitet. Nachdem auf einer Schntzunterl::tge die­
r olienJßg in flachen von einigen Metern Länge It:rtiggesteHt
ist, wird die Bodenfläche Hiit einer schützenden Schicht aus
Sandbeton in einer Höhe von 5-8 cm Überdeckt, worauf so­
dann die dem Auftrieb des V.,1 assers entsprechende Be­
!astungsbetonscbicht aufgebracht wird. Nachdem diese
Bodenbelastung ausgeführt worden ist, wird mit dem :Ein­
schalen iHr den \Vandbeton begonnen.

envähnen \Vi[! ich noch. daß sich diese Dichtnngen auch
für Gewölbe-. Tunnel- und Wandisoliernngcll eignen und auch
ausgeführt worden sind. f'ritz Bergwald,



Neubau
Schmelter in Kruschwitz,

Reg..Bez. Bromberg.
Ardlitekt; Zimmermeis.ter Karl Günter

ü: Krusc1l\vitz.

(Abbildungen auf Seite 303 und 309,
nebst einer Bildbeilage.)

Die Orundrißeinteilllng war bedingt
durch das umfangTeiche Geschäft des
Bauherrn. (Eiseu, Kolonial- und Ma­
terial\varen, Delikatessen, Haus- und
\Virtschaftsgeräte , Baustoffe, land\virt­
schaitliche Maschinen, Gastwirtschaft
lind fremdenzimmer.) Der größte Teil
des Erdgeschosses wird daher von den
Oeschäftsräumen des Bauherrn einge­
nommen.

Das Konto!. des Besilzers liegt im
Hintergrunde des \Varenladens, so daß
derselbe von hier aus Hof, Laden..und
Gastwirtschaft übersehen kann. Uber
dem Kontor ist eine 2,00 m i. L hohe
Galerie für seltener verkaufbare Waren
eingerichtet} welche unter dem obersten
Absatz der Erdgeschoßtreppe herum
bis über den Torweg fÜhrt. Die Zu­
gangstreppe zu dieser Galerie liegt in
einem Nebenflure, der als Hofausgang
für Laden, BÜiett und Gastzimmer dient.
Um die große Höhe des Erdgeschosses,
die durch die Galerie bedingt war) aus­
zunutzen, wurde Über diesem flur ein
Balkon für Musik angelegt und über
den anderen fluren, Speisekammern
und dem hinteren Eßzimmer 1,90 m
hohe, durch Stufenleitern zu erreichende
Lagerräume für abzulagernde Waren.
Die flure bekamen dadurch eine lichte
Höhe von 2,80 m.

Rechts von der Durchfahrt befindet
sich noch ein vermietbarer Laden mit
Arbeitszimmer und darüber liegendem
Lagerraum.

Das Gebäude ist vollständig unter­
kellerr. Die Benutzung der Räume des
Kellers, sowie des Erd. und ersten Ober­
geschosses sind aus den Zeichnungen
ersichtlich.

Das zweite Obergeschoß enthält
im Vorderhause zwei Wohnungen im
Seitenflügel; Mädchenkammern und
Lagerräume des Bauherrn.

Im dritten Obergeschoß befinden
sich kleine Stuben bzw. Kammern für
die Geschäftsgehilfen sowie fremden­
zimmer! Bodenkammern und Trocken­
boden.

Die KellerJichtschächte sind mit
Stern prismen abgedeckt. Die Decken
der Keller, Galerie, der Küchen und
Badezimmer bestehen aus hohlen Steg­
zcmentdielen mitEiseneinIage , zwischen
I - Trägern. Alle anderen Decken
sind 1.lolzbalkendecken. Die schwachen
Scheidewände bestehen aus beidersei­
tig geputzten Ziegel platten in Zement­
mörteL

Die Pfeiler und Bögen derVorder­
ansicht haben glatt gezogenen, gleich­
mäßig gezahnten Putz. Dieser und die
fensterumrahmungen sind mit Zement­
milch gestrichen. Die Putzflächen haben
Kamm- und Spritzputz in hellem bräun­
lichem farbentone. Die oberen Pfeiler­
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endigungen und die Giebelspitze weisen
Sgraffitoputz auf. Die Fenster und
Außentüren sind mahagoniartig ge­
strichen, das sichtbare Verbandholz
grün. Die Mansardfläche des Daches
ist mit roten Falk'schen Strangfalz­
ziegeln eingedeckt.

Der Entwurf, dieBau1eitung und die
Ausführung der lvlaurer- und Zimmer­
arbeiten lagen in der I-land des Zimmer­
meisters Kar] Güntei in Krusch\vHz.
Die Wannwasserheizung in sämtlichen
Räumen stammt von der firma Gebr.
Körting in Berlin, die \\7 asserIeitung,
i\bortanlage und Dachdeckerarbeiten
von franz Segor in Hohensalza. Die
übrigen Arbeiten sind von ortsansässi­
gen Handwerkern ausgeführt worden.

Mit dem Bau wurde im Apri11909
begonnen. Der Laden des Bauherrn
und die Gastwirtschaft wurden im No­
vember desselben Jahres bezogen l die
übrigen Räume im März 1910.
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Hilfseinrichtung bei dem Bau
der neuen Brücke über die

Donau in Ulm.
(Mit Abbildungen auf Seite 311.)

Zurzeit wird die bayerische Seite
von Ulm, das sogenannte Neu-Ulm l
mit der württembcrgischen, dem alten
Ulm, durch eine neue massive Brücke
über die Donau verbunden, die von der
bekannten Brückenbau-Firma Dycker­
hoff und Widmann A.-G. in Beton aus­
geführt wird. Die Brücke besitzt eine
Länge von etwa 100 111 und ist durch
zwei Strom pfeiler in drei annähernd
gleiche Teile geteilt.

Dem Bau dieser BrÜcke stellten
sich anfänglich einige Hindernisse ent­
gegen, die geeignet waren] das ganze
Unternehmen zum Scheitern zn bringen
oder aber eine große und unverhältnis­
mäßig hohe Kapitalanlage zu veran­
Jassen. Die Donau ist nämlich gerade
an der Stelle des Brückenbaues außer­
ordentlich reißend. Der Aufbau der
Brücke und die Heranschaffung der
Baustoffe für die GrÜndung der Strom­
pfeiler war dadurch sehr erschwert.
Außerdem hätten sich aber auch aus
sonstigen wasserbautechnischen Grün­
den Gerüste für die Heranschaffung der
Werkstoffe nur mit hohen Kosten her­
stellen lassen. Beispielsweise könnten
die eisernen Spundbohlen für die Grün­
dung der Brückenpfeiler nur mit größter
MÜhe auf Fähren herangebracht werden.

Nach Prüfung aller zur Verfügung
stehenden Hilfsmittel fÜr den Aufbau
stellte sich heraus) daB die Bauaus­
tührung am zweckmäßigsten und bil­
ligsten mit einem Kabelkran durchge­
führt wÜrde, der von Ufer zu Ufer. das
große Baufeld und den Lagerplatz über­
spannen konnte ohne irgendwie das
Arbeitsfe!d durch schräggespannteSeiJe,
Ausleger oder Säulen iu beschränken:

Es mußten aber dem Kabelkran
Aufgaben gestellt werden, wie sie sich
unter gewöhnlichcn Fällen nicht finden,
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namcnWd! c-r;:;::lbciI sich audl aus d(;r Lage dos Lagerplatzes
S, il\\ fÜr den Kr;tn. da dicser Platz I1lH" auf der

Seite und 2\\':11' nicht symuldrisch zur
BrtL.:kelwch c ;mgdc Ü werdcH kOJlJltc. Trotzdem Ulußte
d...'r Kmn den g'tlnll'l1 Lagerplatz ubnspanl1c1I Hud VOll
jeder bdicbigen StcHe desselbel! die Baustoffe dorthilI
sdmikn kÖnnc'!. \\"0 sic ger,ldc gebraucht wcrdeI!. d<Hl1ft
l1idH :11It dem Lag-crp!a{z zur HcrallschaffulJg dcr­
dbcl1 an dt.'I1 Krilll ('ine 11I1H'dl;i!tI1isIIlÜ!.Hp: !!,ToHc 2;1111
yon Leuten criordcrlich \\"ii1'o. AlIlkrdem mußte der Kran
ein<.' bedelltende Tragkr lft lw.ben. da (He Strom pfeiler aus
OranfihjÖ..::kel1 von ciJJze!g-c\\Oidlkn bis zu 2500 kg hcrf';cstcllt
werden solltc]1. niese ßlocke wußten durch dcn Kran nu­
mit/clbar <In Ort und SteHe gebracht \\'crdcn. wobei die Bc­
din nHg' gesteilT war, die Lasten ill jeder HÖhenlage restzu-'
11,llt(,11 nnd Zentimeter auf Zcntimcter abZI!SCllkclL

n!l' l'!1 3.:hwierig'c1l. aber fiir ein sicheres Arbeiten des
l\nll1eS unbedingt Jliitiy,-cn Allf 'abcll ist die g:cwähltc KOll­
.struktJOH, ein K,1bdkrmJ 'von Ado[f Bleichert 11, Co. in Leipzig;­
Gohlis. vÖllig gerecht . e\\'orJcli. Dcr Kran ist mit seiner
LaufkatzC" in dcn beigcgcbclH.:n 3 Abbiklllllp;cn dargestellt und
I.cigt die seit lal1f,;er Zeit fÜr Banzwecke erprobte und \veit­
gehend normalisierte Anstnhrung".

Die Frag-c der überSP<l1mung" des gesalUte11. einseitig p;e.,
!egC:l1cn Lagerplatz('s wnnlc durch die Wahl eines radiaJ
n rfahrbare[J 1'1I1'111\.:s auf der wiirttcmbcrg;ischen Seite ge­
lÖst. desscn Krcismitte!pul!kt der auf eier bayerischel1 Seite
i1ufp,estcl!te feste Turm ist. nie Spannweite wurde, um die
Briicke nnd den Lap;crplatz ZlI Überspannen, zu 200 111 g'C­
wÜhlt. Es kÖllnen die Danteile so von .icder Stelle des Lager­
platzes aufgenommen und 1111 jeden Punkt ues Balles ,\:Cebraeht
werdc1I. ohnc dJß ein Z\\"ischcntrC:lllsport erforderlich ist. Da
die Anlage nur proYisorischen Charakter trägt, war es an­
genehrn. daß die TÜrme des KrC:lllcs in Holz und zwar mög­
Jich t ans \'orll1ludenen Hölzern von der den BrÜckenbau
ansfi1hrendcn firma selbst an Ort lind Stelle g-ezimmert
werdeu k01lntcn. D,!durch wurden die Unkostcl1 Hir die
Ncbclleinrichtul1.zcu wesentlich hcrabg-csetzt. Der fahrbare
TlIrm Hiuft Huf z\\lci Schienen, die ill einem Abstand von
etwa 9 m \"cr!e t sind, und Z\var wurde die innere Schiene
um den VOll der Tragkabelspannung herriihrcnden resl1l
tierenden Druck möglichst unmittelbar auf den Boden zu
libcrtragel , geneigt c:tngeonll1ct. Um delll Kranführer eine ge­
mixende übersIcht fiber das Ba!l cWnde zu geben, fand er
seinen Platz etwa 10 m über eiern ßoclcn iu einem besonderen
Fiihrerhans_ d;IS ,HIt der LagerplatzseHe in dem fahrenden
Turm angebracht wurde. Vor sich hat der Kranführer alle
rlandgriffc für die Bedienung der Kran- und \Vindenbewe­
gung-cu lInd für die Bremsen, Außerdem ist noch eine eigen­
artige Einricl1tul1g- vorgesehen, ähnlich wie bei den Förder­
mascl!ielJCIl auf Bergwerken, die sich in Augenhöhe VOr dem
hih.rcr befindet und  dic ihm durch eine ZeigerstelltUlg'  tets
angibt. an wclcher Stelle der l"'ahrbahnWnge die Laufkatze
steht E  ist so möglich, den Kranhaken ohnc jede weitere
Maßnuhme gcnau an der gewÜnschten Stelle anzuhalten.

Die Kr<lJlwiudc is't der Eigenart der Kabelknme cnt­
auskebiJdct, aber trotzdem einfach gehalten. Bei

" , ,krÜftigcr Bauart besitzt sie keine komplizierten
I elle, d. c <1 r J:3ruchgefal1r oder großem Verschleiße aUSKe­
setzt waren. Besondere Sor f<lIt war auf die Aushildung dcr
Kuppll1l1g'CI1 lind Bremsen zu IcgcIJ, lind 1,War im Hinblick auf
die Uenal!lgkcit der Verschiebung des belasteten Krnnhakens
und in J\iicksicht auf die Leichtigkeit der Bedienung, Beide
!.Jullkte wurdcn volJkommen gelöst, denn jede Last kann in
Jcder Lage sofort festgdwlten werden und die .Ein- und Aus­
sc!wJttllJg der Knpplrmgcll lind Bremsen erfordert nur  eringen
I"Iand,d,ruck, aber keine körpcrlicfw Anstrengung, so daß der
Kranzilhrer ohne übennfidung wiihrend der ganzen zehn­
s.tiindigen Schicht aushalten kann. Hierin ist cin bedeutender
forbchrHt gegeniibcr frÜheren Al1sfilhrun en zu erblicken.

Das Tra:.;kabel ist in dem fahrbaren Turm verankert Hnd
!:st mit dem Belastung Kewicht verbunden, wodurch der
j urm selb t nach Möglichkeit cntlastet ist. Auf der andercn
Seite i_st dus TragkabcJ mit e ncm automatischen Spannul1gs­
ausgleICh versehen, der jede überJastung des Tragkabels aus­

schließt lind vcrhindert, daß selbst bei fahrlässiger oder
mutwilliger Behandlung das Kabel oder der Betrieb irgendwie
gefährdet wird,

Die Laufkatze. dieser Teil eines Kabelkranes, der
maschil1entechnisch dIe Hauptschwierigkeit bietet, und dessen
befriedigende Durchbildl1l1g' nur wenigen Konstrukteuren bis­
her gelungen ist. entspricht der normaler. und bewahrten
Bleichensehen AusfÜhrung-. die sich auch durch die gelenkige
Lagerung der Laufrollen und durch große Leichtigkeit der
ganzen Katze auszeichnet. Ocr letzte Umstand gestattet die
Venvel!dun?; eines verhältnismäßig dÜnnen und somit bil!igcn
Tragseiles.

Schwierigkeiten bietet bei derartigen Kranen auch die
Aufhängung des Hubseilcs, das ohne Unterstützung bei der
Ausfahrt der Katze oft durchhäll?;en und die Baual'beitcn
störeIl würde, Bei dem Ulmer Kabelkran wii'd nun das HlIb­
seil in Abständen vou etwa 40 m dureh bewegliche Reiter ge­
tragen, die von einem besonderen Knotenseil festgehalteu und
beim ZurÜckfahren der Katze selbs'ttätig wieder mitgenommen
werden. Durch diese Einrichtung ist es erst mög:lich ge­
worden. die Unterflasche mit dem I-laken aoch in größerer
EntfernlJng von dem p'iihrerstand beJiebig zn senken, weil
der durch die Reiter künstlich verklclnerte Durchhang des
HabseHes in keiner \Veise mehr störend auf die Bewegung
des Hakens wirkt.

Das Verfahren des fahrbal"cn Turmes erfolgt von der
Hubwiude ans durch Einschaltung einer Knpplung. Besondere
Arbeitskräfte zum Verfahren des Tnrmes sind also nicht er­
forderlich,

Der Kran selbst ist in allen Teilen so gebaut. daß er
naeh Beendigung des ßrlickenbaues ohne weiteres abgerÜstet
u.nd an einem anderen PJatz wIeder al1fp:estcUt werden kann,
Änderungen in der Spannweite oder in der Trag'kraft lassen
sich dabei ohne g-roße Schwierigkeiten durcl1flihren. Auch
ist die weitere Verwcndung nicht auf neue Briickenbamen
beschränkt, denn Kabelkrane dieser Art können ebenso bei
Kanalbauten oder Eiscnbahnbauten oder bei sonstigen Bau­
arbeiten venvcndet werden. Namentlich untcrscheiden sie
sich dabei vorteiihaft VOll den I"'eJdb£1hnen. dic dem Kabelkran
nur insoweit gleichen, als sie sich auch immer wieder von
neuem verwenden lassen. Kabe!krane sind aber bedell'tend
leichter. erfordern so gut wie keine Unterl1altnngs- lind 'War­
tungskosten uud machen alle die Arbeiter ÜberflÜssig, die bei
der Feldbahn zum Umcrstopfcn und Verlegen der G!eise bei
fortschreitendem Ball crforderlicJl sind. Außcrdem lassen sie
de, l ganzcn L:age "Plat  und Jas ganze Baugelände völlig frei.
storen also dlC eigentlichen Bauarbcitcn in keiner \Vcise.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Billige Befördcrul1gskosfen. Die Deutzer Motorcniabrrk
baut nnd vertreibt schon seit Jahren ll1it wachscl!<.le[JI ErfoJg­
j otor- okol11otj\rcl1. Diese eigncn sich besonders gut für
fcJd-, Wa!cI-, Erdfärder-, Steinbrnch- und sonstige Industfie­
bahllen, Mit der EigcnbcwcgIichkeit Ulld UnablÜingigkcit
der Dampf-Lokomotive verbinden sie die Vorzligc des Motors:
'sein funkel1aUswllrf, immcr betriebsfertig ohne langes An­
heizcn. sofort außer Betrieb zu Si:tzen usw, DC:IB diesc Loko­
motivcn außerdem noch durchaus wirtschaftlich arbciten
zei.>{t die foJgende HUS zur Verfiigung gestellte Rcchnung dei:
PUDicrfabrik \Veltende bei HirschbClX, in der die Arbeits­
leistung von 11 Pferdcn durch einc 24 pferJige Dcutze!:
Motor-Lokomotive ersetzt worden ist. Die K 0 s t c n f ii r
1 Mo 11 a t belaufen sich:. Benzol,.", 180,- dt

Öl und Petroleum. . . . . , . . . 39,40"
15 v.li. Amortisation von 20000 dt (einseh1.

Ersatz der Schwellen). . . _ . , 250,- "IV\aschinenführer. . . , 78)- 112 Wagenführer . . . . , . 130­
Monatsküsten des Mütürbetriebes, . . . 677:40 vlt
desg1. des Pferdebetriebes 11 .30.5,00 = 1650,­
bleiben zugunsten des Moforbefriebes . . 972,60 dt
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Qef(-'\rd .rt \\'urdel1 rd. 11 400 tkm, so daß elie Kosten fÜr

T lkw d\Y:l 6 Pi£.:. betragen. und das nnter sdl\'vierigcn Oc­
kinde\ ' rjj:i!tlllSSeI1.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Br HldfJrohen mit weichen Bed3chuugsarten. \\lic bereits

NI'. 31 d. .i. (]er ,.Ostd. Ballzcitullg" mitgeteilt, hatte sich im
der Öfientlichen Arbeiten eine Konferenz mit der

der feuerbeständigkeit weicher Dcdacl1uug-sartell Z1I
Nml1Hchr hat der l\'1inisÜ r der öffentlichcn Ar­

j\'btcrialpriiI1l1lgsal11t in Groß - Lichterfelde den
erteilt. Versuche \'orzlItlch11len. die feststellen sollen,

wie \"ersclIicdcllcn Anen der in Preußen Üblichen Be­
dacllHng sich hinsichtlich der DUfchliiftung lind bei entstehen­
den ßriindcll bewÜhrcIJ. Gleichzeitig ist verfiigt worden, daß
i\iittcl aus ucm fonds der Banverwaltllng dafiir ausgesetzt
werden, Es soH für jede Dachdeckungsart ein besol1deres
Oc:bÜudc errichtet werdcn, das dem Einfluß der \Vitterung
liingcrc Zeit ausgesetzt bleiben soll. :Es so]Jen sechs HÜuser
mit \'(Thi1ltnism:ifHg groflcJJl Ql1adratiuhalt hcrgcsteJlt werden.
an denen yoral1ssicl1tlich im nächsten frÜhjahr die ersten
Dral1dproben angestc]]t werden. im einzelnen werdcn
folgende Redac1i1!J1gsarteIl Verwcndung finden: Die ul1prä­
gllicrten GerneJJtzdächer, gewöhnliche Strohdächer, Reth­
clücher (Bcel chJlng (lllS Sc.:hilfrol1r, die besonders in Schlcs­
\\"ig-notsteiu Üblich ist), Strohdockcndiicher, mit Heidekrüut
gedeckte D:icher, die lwuptsiichlich in den Moorgegcl1den zu
iilleJen sind, lII1d Schindeldächer. Die Versuche, die das
M.tterialpriifullgsamt anstellcn soll, beziehen sich einmal nuf
die DmchHiftung, und dann auf die cl1tfJaI11t11barkcit. Letztere
aJ1 so\\'ol1! bei f!lIgfener wie bei Innenfeuer festgestellt
werden. Abgesehcn von diesen Drandprobcn sollen dann noch
besondere Versuche mH dem Gcrncl1tzdach und dem gewöhn­
Jichcn Strohdach angestellt wcrden, zn welchem Zwecke die
heiden mit cHesen Bcctachungsarten neu gedeckt
werden. Dauten sollen dann mehrere Jahre stehen
b1cibcIl und a])eII \VHtcnmgseinfJüssen. wie I\e?;el1. Sonnen­
schein, Schnee us\\'. währclId dieser Zeit ans?,cse'tzt sein.

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Iunuugsverband deutscher BaugewerkslIleister. Am

W Mai d. J. biclt der GeschäftsfÜhrende Ausschuß eine
Sitzung ab, in der beschlossen wurde den I 11 U 1! n g s ver ­
ban d s tag I )eutscher Bnugewerloneistcr in Re gen sb H r g
am 10., 11.. uno 12. Se D t e m b e r abzuhaJtel1. - Vom Iu­
Ilungs-Bezirksverban(\ Bl'andel1burgischer Baugc\Vcrksmeister
ist für dcn VcrbandsÜlg der Antrag eingegangen,
JJ1 Anbetra.cht großen Verdienstc nm den 111l1ungsVef­
bVl1u, den Geh. Baurat B. Feliscli zum Ehrenvorsitzcnden lind
den 1 ats7.immerl11eistcr R atto zum EhrenmitgJied eies IJI­
Imngsverbandes Zl! eruennen. - es wird ferner nach einem
Bericht des Vorsitzenden, Geh. Baurat Felisch beschlossen. zu
Ctner Al!ssteJhmg von Lehrmitteln l1ne! Schülerarbeiten gc­
Je,l4"cnthc1J cks Verbandstages 19]2 die cinleitenden Schritte
hl! unternehmen. Eine enug-iHtige Entschließung hierÜber 5011
der VerhantlsÜtg in I cgensburg fassen, - \Veiterhin be­

sich der Ausschuß mit dem kÜrzlichen Erlaß des
iÜr Handel Ul1d Gewerbe an die Handwerkskammer

JkrUn liber desscn abJchnende Stellungnahmc gegen die Ein­
fiHlflmg- eies zweiten Teiles des Gesetzes Über die Sichernng
dur B<:wfonlcrungen. Der gesehiiftsführenclc Ausschuß be­
s<..:hJoß hierzu an die BezirksverbÜnde und größeren Einzel­
i!lJ:wngen eiJJe Umfrage zu richten, in der Cl' sie U11I Mittei­
l!1tl).; !iber ihre Ansicht wegen der Einführung des zweiten
Teiks des Gesetzes ersucht.

Innungsverband pomllicrscher Baugewerksmeistcr. Der
Vlll. DClirkstag des Verbandes findet am 19. Mai d. J. in StraJ­
Hnd sÜltt. AnBer den iibJichcJ1 geschäftlichen Angelegen­
heiten stehen 110<.:11 eine Anzahl wichtiger Punkte u. a. In­
nllngsangcJegenheitcn, Mangol an ZimmererlehrJingen, Arbeit­
gcbcrorganisationsfragcJ1, bcmisgenosscnschaftliche Ange­
Jugcnhcitcll t1 uf der Tagesordnung.

Wettbewerb.
Uppc-Detmold. Zur ErJangung von En'twiirfen für ein

JijJjJisches Zieg!er- Wohnhaus schreibt der IijJjJische Bund

Hcimatschl1tz einen \Vettbewerb mit Frist bis znm 1. JuH
d. J. aus. Es sind drei Preise ausgesetzt, zu denen auch die
fürstliche Regierung beisteuert, und z\var: ein erster Preis
VOll 400 dt., ein zweiter Preis von 300 ,:fit. und "ein dritter Preis
VOll 200 dt. Eine andere Preis verteilung bleibt vorbehalten.
Das Preisriel1teramt haben u. a. Übernommen: Rcgierungs­
uud Baurat Böhmer in Detmold, Dr. Fuhrmann in Hiddcsen
bei Detmold, Stadtbaumstr. Schuster in Detmold und Regie­
I'tmgs-Baumeister Tbiele in Bielefeld. Di'5 Bedingungen sind
unen't?;cltlich VOI1 Dr. fuhrmanu in Iiiddescn bei Detmold er­
hältlich.

Bücherschau.
Oie künstlerische Gestaltung der Eisellbetonbauten von E. von

Mecenseffy, Professor an der Technischen Hochschule in
MÜnchen. Mit 148 Textabbildungen. Verlag: W. Ernst 11.
Sohn, Berlin. Preis geheftet 9 dt.

:Eine sehr beachtenswer'te Veröffentlichung, die in hohem
Grade geeignet ist, dem Eisenbetonbau neue freunde zu  e­
winI1en. Man begegnet noch recht häufig in Laien- und in
fachkrejsen der ehvas rÜckständigen Ansicht, daß der Eisen­
beton wohl nnter Umständen ein recht brauchbares Kon­
struktionsmaterial, aber im Übrigen wenig geeigne't sei j eias
Ästhetische eines Bauwerks zur Geltung zu bringen. Nun,
die vielen gllten Abbildungen werden auch den ärgsten Zweif­
Jer eines besseren belehren! Briickeu, Schornsteine, Decken,
Balkone, Aussicht türme, \Vassertürme - kurz für jeden in
Eisenbetoll nur möglichen Bau findet man mustergültige und
vorbildliche AusfI1hrungen.

Auf Wunsch des Verlages ergänzen wir: "Der :Entwurf
der in Abb. 59 auf Seite 89 dargestellten lialle im König­
Georgs-Oynmasium zu Dresden stammt vom StadtbauratProfcssor Erlwein." sz.
Die Haupt-, Neben- und tIilfsgerüste im Brückellbau von

Dr. techno Robert Schönhöfer, K. K. Oberingenieur und
Privatdozent. .Mit 190 Textabbildungen. VerJag: \"1. Ernst
u. Sohl!, Berlin. Preis geheftet 6,00 eilt.

Der Inhalt des Buches gliedert sich in folgende Abschnitte:
A1!gemeincs iiber BrÜckengerüste. Die AufsteHlIngsgerüste
fiir eiserne BrÜcken. Die LehrgerÜste für gewölbte Brücken.
Dic Schalgerüste für Eisenbeton-BaJkenbriicken und die
Neben- lind Iiilfsgerüste. Das \Verk ist nicht nur denen zu
empfehlen, die grade mit Brückengeriisten zu tun haben,
sondern jedem, der I\üstungen irgcndwcJchcr Art zn entwerfen
hat. Dem Konstrukteur werden besonders die zahlreichenAbbildungen willkommen sein. sz.
Zur Statik der StockwerkrahmclI von Ingenieur R. Wucz­

kowsld. Mit 11 TextabbildllllgelJ. Preis geheftet 1,20 dlt.
Verlag von Wilhelm Ernst u. Sohn in Berlin.

:Eine sehr lesenswerte Schrift - und nicht nur für :Cisen­
beton-Ingenieure, wenngleich auch der hier behandelte Fan
des mehdaehen Stockwerkrahmens ohne MitteJstütze im
Eisenbetol1bau ejnc größere RoHe spieJt als bei andern Kon­
struktioncn. Der Verfasser kommt schließlich zu dem Er­
gebnis. daß die positiven feld momente der eingespannten

UnterzÜge, die ja Teile des Rahmens sind, etwa Mt =   ,/ 1

die negativen Einspannungsmomente M, = - <} J imHöchstfalle betragen werden. -S2.
Versnche mit Betonsäulen von Professor M. Rndeloff, Groß­

lichterfelde. Vortrag, gchalten auf der XIV. tIauptver­
sammlung des Deutschen Beton - Vereins (E. V.), al11
14. februar 1911. Mit 18 Textabbildungen. Preis geheftet
0,60 dlt. Verlag von WilheJm Ernst u. Sohn, Berlin.

Die kleine Broschüre zum Preise von 0,60 dlf, ist jedem
ßetontechniker zu empfehlen. Sie gibt in gedrängter Kürze
die Ergebnisse der sonst noch ausführlich veröffentlichten
Versuche des königlichen Material-PrÜfungsarntes in Groß
Lichterfelcle- West mit :Eisenbetonstützen wieder, nur daß, wie
es dem Rahmen eines Vortrages vor einem größeren Zu­
hörerkreise entspricht, etwas näher auf allgemeine er­
klärungen und auf die der Praxis bcsonders nahestehenden
:Eigenschaften der verschiedenen Bewehrungsarten einge­gangen ist. sz.


